
VO  —; ott (Gebotenen 1im Alten Testament her- eorg Blaurock, Felıx antz und andere hatten
umdrücken, NUr, e1l WIT evt! dıe Reinheıt der sıch SS VO  —; der zwinglıschen Stadt-Kırche
Rechtfertigungslehre nıcht beschädıgen wollen /ürichs gelöst un damıt das Ur-Modell des
oder eı1l WITr ngs haben, WIT könnten altte- evangelıschen Freikiırchentums geschaffen. Die
estamentlıche Gesetze un: Weısheıiten funda- Herausgeber der Festschrıft, für dıe der vorle-
mentalıstisch Na1lVv und direkt Normen für gende Aufsatz ursprünglıch verfaßt wurde‘, CI -

VE eıt machen. baten ıne Darstellung aruDber, WIE INan iInner-
halb der Freiıkiırchen ber cdıe Heılıge SchriuftIch habe oft erlebt, Ww1e unter soteri10logısch

exakten und heilsgeschıichtliıch durchgestylten lehrt, und welche Stellung INan iıhr einräumt.
Predigten Menschen miıt ıhren ex1ıstentiellen Idhes konnte AaUus Gründen des Umfangs natur-
Sorgen und Ööten, (Gemeıinden miıt ıhren Rat- ıch 1UT exemplarısch geschehen. Darum WCI-

losıgkeıten ohne ntwort un Hılfe bhıeben. den 1M folgenden zunächst dıe Anschauungen
ber ehrlıch: Altes Testament prediıgen he1ßt, der Täufergemeinden behandelt und dann dıie
tellung nehmen mussen ZU Famılie un Ge- Lehraussagen des Baptısmus. Dabe1 soll sowohl
sellschaft. Wıiırtschaft und Polıtıik, N and crıme, auf den irühen britischen Baptısmus WIE auch
Sucht und Sehnsucht, Leben und Sterben Das auf Entwicklungen 1mM deutschen Baptısmus bıs
alles natürlıch VO Standpunkt (jottes aUS, der ın dıe Gegenwart hıneın eingegangen werden.
In Chrıistus W al

Chrıstian Wolf D  9 Gazertstraße HA
Hamburg

Eınfach und treffend sagtl Gerhard (joeters
VO Täufertum, sSe1 „eine das eue 1e-
tament sıch versammelnde Laı:enbewegung‘‘
gewesen.“ Damıt 1st schon deutlıch, daß dasDas Schriftverständnı Hören, ] esen und Befolgen der Heılıgen Schrift
für das Täufertum VO  —; wesenhafter BedeutungIm Baptısmus WAar. Das reformatorısche Schriftprinzıp ola
scrıptura („alleın die Schrift‘!) gehö ZU SEe1-
nen Grundüberzeugungen. Es ist durchaus nıcht

DIie Grundgedanken, cdıe das evangelısche Fre1i- zufällig, daß ıe Täufergemeinden 1mM Zuge der
kırchentum VON den Volkskirchen untersche1- Jungen evangelıschen Reformatıon entstanden
den, sınd dıe Freiwilligkeıit der Kıirchenmıitglied- sSınd. S1ıe sınd „.radıkale Bıblızısten un Schüler
schaft SOWI1e dıe Freıiheıit der Kırche VO Staat der Reformation‘“‘.* Von Luther und Zwinglı hat-
und damıt e Absage dıe 1mM (Gedanken des ten Ss1e gelernt, alle kırchliche Iradıtıon der
Corpus Christianum vollzogene Identifizıerung Bıbel IHNESSCII und nıchts gelten lassen,
VO  — Kırche und Welt In diesem Sınne sınd dıe W das der Bıbel wıderspricht. Luther und Zwingl]]ı
ersten freikiırchliıchen (Gemeılnden In der Refor- hatten dıe Laıen 7 Bıbellesen gebracht, eı1l
matiıonszeıt entstanden, und W ar In der täufer1- SI1E der Überzeugung M, daß dıe Schrift In
schen ewegung der Schweiz. Konrad rebel, sıch selbst, auch ohne dıe Erklärungen des

Deıin Wort ist e ahrhe! Festschrı für Gerhard Maıer, hrsg. VO] Eberhard Hahn Wunppertal, 99'/ Meın Beıtrag In der
Festschrı rag dort den VON den Herausgebern vorgeschlagenen 1ıte. “Schriftgemäßheıt für Freikırchen (kdein roblem?”
Ich gebe ıhn hıer mıt freundlıcher FErlaubnıs des Brockhaus 'erlages In leicht geänderter Fassung noch einmal ZU TUC
DIie Vorgeschichte des T äufertums In /ürıch, In tudıen ZUT Geschichte und eologıe der Reformatıon, hrsg. VON

bramowskı und Goeters, Festschrı für Bızer, 1969, 239-28 1 1e| auch Tanklın ] ıttell [)as Selbstver-
ständnıs der Täufer. Kassel. 1966; Hans-Jürgen (joertz: DIie Täufer. ünchen, 1980; Gustav Benrath: Die TE
außerhalb der Konfessionskırchen, In andbuc der Dogmen- und Theologiegeschichte, hrsg. VO Carl Andresen, Göttingen,
1980, 560-664), O1L1IE:: C.Wenger: DIie Täuferbewegung, neubearbeıtet und ergänzt UrCc! Manfred Bärenfänger,
Wupperta: und Kassel, 0854 Christof Wındhorst Täufer, {11 (1994), Sp. 66-19i Be1l diıesen Lıteraturangaben
andelt CN sıch UT eıne exemplarısche Auswahl, e auch unter dem Gesichtspunkt leichter Z/Zugänglichkeıt getroffen
wurde. DIie wesentlıchen Quellentexte sınd leicht greifbar In Der 1N\| Flügel der Reformatıon, hrsg. VO] Heınold Fast,
Klassıker des Protestantismus Bremen, 962 Der ubılar, dem dieser Aufsatz In selıner ursprünglıchen Fassung gewıdmet
Ist, hat in se1ıner Auslegungsgeschichte der Johannesoffenbarung Gerhard Maıer: Die Johannesoffenbarung und dıe Kırche,
übıngen, eın Kapıtel den Täuferbewegungen gewıdmet 02-267/) und darın sehr kenntnisreich und POSItLV
würdıgend dargestellt.
olfgang Schäufele: [)Das m1ss1ıONArısche Bewußtsein und ırken der Täufer. eukırchen, 1966, 30



kırchlichen Lehramtes klar un verständlıch ist nıcht damıt begnügen, dıe rechte Lehre ha-
Zugleich SIE jedoch auch gew1ßb, daß ben, sondern soll nach (Gottes Wıllen auch 1ne

Ian die Schrift 11UT dann richtig verstehen kann, Urdnung bekommen, emıt der Heılıgen Schrift
WENN ıhre Ursprachen Hebräisch und GrIie- übereinstimmt. Das JT äufertum rief tätıger
chısch beherrscht und WENN Ian sıch in iıhrer Nachfolge Jesu auf 1m persönlıchen und 1M
antıken Umwelt auskennt Daher haben S1e 1ne kırchlichen Leben, und dieser Ruf W dl iıdentisch
gelehrte Auslegung der Bıbel als für dıe (Je- mıt dem Ruf: zurück ZUT Schrift! Was Nachfol-
meı1nde unentbehrlıch erachtet Hıer dachten dıe
Täufer durchaus anders.“* SIıe me1ı1nnten: Der

Eesu 1st, kann ILan Ja 1UTr der Bıbel entneh-
INCN, SCHNAUCT gesagtl dem Neuen Jlestament.

soll Ian einfältig AdUus (made glauben, Die Autorıtät der Schrift W al für dıe Täufer
terrichtet durch den Heılıgen Ge1st und nıcht nächst dıe Autoriıtät des Neuen Jestaments, denn
durch Gelehrsamkeıit. DIie J1äufer lasen die Bı- in Christus sahen SI1E dıe vollkommene und end-
bel also bewußt als Laien, als ungelehrte eute gültıge Offenbarung des Wıllens Gottes, der
Und dabe1 kamen S1e der Überzeugung, daß genüber das Ite Jlestament 11UT vorbereıtende
Luther und Zwinglı In der Absage das alte Bedeutung hat S1e akzeptierten nıcht, WEeNnNn
päpstliıche Kırchentum nıcht weıt gingen, Zwinglı un andere dıe Kındertaufe mıt der alt-
daß S1e dıe alleinıge Autoriıtät der Bıbel nıcht testamentlıchen Beschneıidung oder WENnN SIE
entschlossen 5  Nu ZUT Geltung brachten. SO E1ıdespflicht, Krıegsdienst un obrıgkeıtlıche
entstan das Täufertum innerhalb der reforma- Reformatıion der Kırche mıt Aussagen des A
torıschen Bewegung mıt dem Zaiel, dıe Halbhe1- ten Jestaments begründen wollten Dıie F1gu-
ten der führenden Reformatoren hınter sıch ICH, Schatten un Buchstaben des Alten esta-
lassen und der Bıbel vollen Gehorsam elsten. mentes würden [1UT1 VO Neuen JTestament her

Aus dem C'harakter eıner „‚Graswurzelbewe- richtig verstanden.
gun  - dıe ihrer Führer me1st rasch durch das Be1l Gerhard Maıer he1ßt ber e „neute-
Martyrıum beraubt wurde, ergal sıch, daß das stamentlıch-gemeindebildenden ] äufer‘‘: ADas
Täufertum insgesamt eiıne csehr unelinheıtlıche erste hervorstechende erkmal der oberdeut-
Gestalt annahm. Man muß zumındest dre1ı Strö- schen 1 äufer ist hre Bemühung das Dıblı-
IHNHUNSCH unterscheı1i1den: dıe spırıtualıstische, dıe sche Wort. Ihr Ursprung hegt Ja In den /ürcher
revolutionäre un dıe gemeiındebauende StIrÖö- Bıbelkreisen, in denen rebel, Mantz tiefer

Alle dre1 verstanden sıch als konsequen- In dıe Schriuft einzudringen suchten. DiIie Eint-
te Fortsetzung der lutherischen un zwınglı- zweıung mıt Zwinglı gründet gerade darın, daß
schen Reformation, alle TEe1I betonten VOLI allem iıhnen langsam vorangıng und damıt als
dıe Nachfolge Jesu; aber 1Ur dıe rıtte, dıe g.. untreu gegenüber den bıblıschen Weısungen C1-
meındebauende. hatte ıne geschichtlıche A schlen. Auch ıhr Hauptkennzeıichen nach
kunft In dıesem drıtten Strom, der regıonal VOT Ben, dıe Ablehnung der Kındertaufe und dıe
allem In Süddeutschland und der Schwe17z be- Übung der Glaubenstaufe iın der Reihenfolgehe1matet W alr und der spater VOoO  s Menno - VO  —; pO. dIe für S1e keıne "Wıeder ’-taufe
110O11S fortgesetzt wurde, ist auch e fruchtbare WAdl, 1st durch das Schriftstudium s  en
Alternatıve ZUT volkskirchlichen Reformatıon Wıe schwer iıhre Argumente wıegen, erkennt

deutlıchsten erkennen. Man hat ıhn daher Ian AdUuSs dem Schwanken vieler Reformatoren,
eCc als das „e1sgentliche: ] äufertum VCI- ob nıcht dıe JTaufe erst nach Unterweısung CI -

standen. Das allgemein-täuferische Motiv der teıilt werden solle Das gılt für Luther W1Ie für
Nachfolge Jesu wurde hıer auf dıe persönlıche Zwinglı, ann für Ökolampad, Capıto, Melanch-
Frömmigkeıt Un uf dıe sıchtbare Gestalt der thon. mıt Einschränkung auch für Bucer. /war
Kırche bezogen. Man lehrte: er Glaube, durch betonen diıese ] äufer die iInnere Ane1ı1gnung des
den WITr ohne Werke gerechtfertigt werden. dartf Wortes und kennen auch Gesiıchte, Iräume und
Uulls nıcht traäge und leichtfertig machen, SOIl- Offenbarungenkirchlichen Lehramtes klar und verständlich ist.  nicht damit begnügen, die rechte Lehre zu ha-  Zugleich waren sie jedoch auch gewiß, daß  ben, sondern soll nach Gottes Willen auch eine  man die Schrift nur dann richtig verstehen kann,  Ordnung bekommen, die mit der Heiligen Schrift  wenn man ihre Ursprachen Hebräisch und Grie-  übereinstimmt. Das Täufertum rief zu tätiger  chisch beherrscht und wenn man sich in ihrer  Nachfolge Jesu auf — im persönlichen und im  antiken Umwelt auskennt. Daher haben sie eine  kirchlichen Leben, und dieser Ruf war identisch  gelehrte Auslegung der Bibel als für die Ge-  mit dem Ruf: zurück zur Schrift! Was Nachfol-  meinde unentbehrlich erachtet. Hier dachten die  Täufer durchaus anders.* Sie meinten: Der Schrift  ge Jesu ist, kann man ja nur der Bibel entneh-  men, genauer gesagt: dem Neuen Testament.  soll man einfältig aus Gnade glauben, d. h. un-  Die Autorität der Schrift war für die Täufer zu-  terrichtet durch den Heiligen Geist und nicht  nächst die Autorität des Neuen Testaments, denn  durch Gelehrsamkeit. Die Täufer lasen die Bi-  in Christus sahen sie die vollkommene und end-  bel also bewußt als Laien, als ungelehrte Leute.  gültige Offenbarung des Willens Gottes, der ge-  Und dabei kamen sie zu der Überzeugung, daß  genüber das Alte Testament nur vorbereitende  Luther und Zwingli in der Absage an das alte  Bedeutung hat. Sie akzeptierten es nicht, wenn  päpstliche Kirchentum nicht weit genug gingen,  Zwingli und andere die Kindertaufe mit der alt-  daß sie die alleinige Autorität der Bibel nicht  testamentlichen Beschneidung oder wenn sie  entschlossen genug zur Geltung brachten. So  Eidespflicht, Kriegsdienst und obrigkeitliche  entstand das Täufertum innerhalb der reforma-  Reformation der Kirche mit Aussagen des Al-  torischen Bewegung mit dem Ziel, die Halbhei-  ten Testaments begründen wollten. Die Figu-  ten der führenden Reformatoren hinter sich zu  ren, Schatten und Buchstaben des Alten Testa-  lassen und der Bibel vollen Gehorsam zu leisten.  mentes würden nur vom Neuen Testament her  Aus dem Charakter einer „Graswurzelbewe-  richtig verstanden.  gung“, die ihrer Führer meist rasch durch das  Bei Gerhard Maier heißt es über die „neute-  Martyrium beraubt wurde, ergab sich, daß das  stamentlich-gemeindebildenden Täufer“: „Das  Täufertum insgesamt eine sehr uneinheitliche  erste hervorstechende Merkmal der oberdeut-  Gestalt annahm. Man muß zumindest drei Strö-  schen Täufer ist ihre Bemühung um das bibli-  mungen unterscheiden: die spiritualistische, die  sche Wort. Ihr Ursprung liegt ja in den Zürcher  revolutionäre und die gemeindebauende Strö-  Bibelkreisen, in denen Grebel, Mantz u. a. tiefer  mung. Alle drei verstanden sich als konsequen-  in die Schrift einzudringen suchten. Die Ent-  te Fortsetzung der lutherischen und zwingli-  zweiung mit Zwingli gründet gerade darin, daß  schen Reformation, alle drei betonten vor allem  er ihnen zu langsam voranging und damit als  die Nachfolge Jesu, aber nur die dritte, die ge-  untreu gegenüber den biblischen Weisungen er-  meindebauende, hatte eine geschichtliche Zu-  schien. Auch ihr Hauptkennzeichen nach au-  kunft. In diesem dritten Strom, der regional vor  ßen, die Ablehnung der Kindertaufe und die  allem in Süddeutschland und der Schweiz be-  Übung der Glaubenstaufe in der Reihenfolge  heimatet war und der später von Menno Si-  von Mk 16, 16, die für sie keine ‘Wieder’ -taufe  mons fortgesetzt wurde, ist auch die fruchtbare  war, ist durch das Schriftstudium gewonnen.  Alternative zur volkskirchlichen Reformation  Wie schwer ihre Argumente wiegen, erkennt  am deutlichsten zu erkennen. Man hat ihn daher  man aus dem Schwanken vieler Reformatoren,  zu Recht als das „eigentliche‘‘ Täufertum ver-  ob nicht die Taufe erst nach Unterweisung er-  standen. Das allgemein-täuferische Motiv der  teilt werden solle. Das gilt für Luther wie für  Nachfolge Jesu wurde hier auf die persönliche  Zwingli, dann für Ökolampad, Capito, Melanch-  Frömmigkeit und auf die sichtbare Gestalt der  thon, mit Einschränkung auch für Bucer. Zwar  Kirche bezogen. Man lehrte: Der Glaube, durch  betonen diese Täufer die innere Aneignung des  den wir ohne Werke gerechtfertigt werden, darf  Wortes und kennen auch Gesichte, Träume und  uns nicht träge und leichtfertig machen, son-  Offenbarungen ... Dennoch bleibt die reforma-  dern soll nach Gottes Willen in der Heiligung  torische Verbindung von Schrift und Geist er-  unseres Lebens konkrete Gestalt gewinnen. Und:  halten, und das, ‘was da steht’, die Norm.‘® Tref-  Die Kirche, die durch das Evangelium befreit  fender wird man es kaum formulieren können.  wurde von der Herrschaft des Papstes, darf sich  In einem Brief an Thomas Müntzer vom 5.  * Siehe Alfred Schindler: Schriftprinzip und Altertumskunde bei Reformatoren und Täufern, ThZ 49/1993, S. 229-247.  > Maier, a. a. O., S. 240.  47Dennoch bleibt e reforma-
dern soll nach Gottes Wıllen In der Heılıgung torısche Verbindung VOon Schrift und Ge1lst CI -
UNSCTICS Lebens konkrete Gestalt gewınnen. Und halten, und das, WAas da steht’, dıe Norm.“® Trei-
Dıie Kırche, dıe durch das kvangelıum befreıt fender wırd [an kaum formuheren können.
wurde VON der Herrschaft des Papstes, darf sıch In einem Brief Ihomas Müntzer VO

16€| Alfred Schindler: Schriftprinzıp und Altertumskunde be1 Reformatoren und Täufern, Z .9/1993, 20OCTAF
Maıer, O: 240



Selıgkeıt betreffen.‘” Gew1ß entspricht demSeptember E524 erklärt Konrad Grebel, daß
nıcht 11UT auf Seıiten der Papstkırche, sondern gesamt-reformatorischen Verständnıis, WENN dıe
auch be1 den „antıpäpstliıchen Predigern” (d Genugsamkeıt der Bıbel In allen dıie Seligkeıt
Luther, Zwinglı und deren Anhänger) „Unter- das ew1ge Heıl) betreffenden Dıngen betont

wıird. ber WENN 11a WI1IEe Hubmaıer och dıedrückung des göttlıchen es  .. und se1ıne AMeT:
mischung miıt dem menschlıchen““ erkennen muß, weıte Klausel ‚‚die hre (Gottes betreffend““ Hin-
und bıttet und ermahnt darum Müntzer, ‚„„.daß zufügt, der WENN Ian dl WIe Konrad Grebel

1m Brief Müntzer eiınfach Sagl: „„Was Uullsdu diıch ernstlıch befleißigst, alleın das göttlıche
Wort unerschrocken predigen, alleın gÖttlı- nıcht (ın der Schrıft) gelehrt ırd mıiıt klaren
che Gebräuche einzuführen und beschırmen., Bıbelstellen un: Beıispielen, das soll uns gut

WIEe verboten Se1IN, als ünde geschrieben: dasalleın das für gul und recht halten, W as durch
deutlıche, klare Schriftstellen belegt werden (ue nicht!#; der bındet ıe Gläubigen Al cdıe
kann, alle menschlıchen äne, Worte, ebräu- Bıbel WIEe eın Sstarres Gesetzbuch und raubt
che und Meınungen, uch e de1iner selbst. der persönlıchen und gemeıindlıchen Lebensge-

CCverwerten. hassen un verfluchen staltung alle Freıiheıit. Der Kıfer e Bıbel hat
Der weıtere Inhalt des Briefes macht deut- dıe Täufer hıer welıter getrieben, als gesund

lıch, daß Grebel Müntzer schon In dıe falsche War
Gesetzlıchen Schriftgebrauch kann I1a uchRıchtung gehen sıeht. {wa In selner Gestaltung

der Abendmahlsteıer. Den revolutionären Auf- dort wahrnehmen, dıe Täufer lehrten, daß
rufen untzers 1mM Bauernkrieg ist das eın echter Christ keın obrigkeıtlıches Amt wahr-
gemeindebauende Täufertum nıcht gefolgt, nehmen darf. wei1l ZU Nıchtwıderstehen g..
hat sıch vielmehr etrikt UT Gewaltlosigkeıt und genüber dem Bösen berufen 1st (Mt S 39 erg-
ZUT Bereitschaft ZU Martyrıum bekannt predigt]). daß eın (hrıst nıemals eınen Eıd le1-

Miıchael Sattler schreıbt 1527 aus dem Ge- sten d. we1l Jesus ıhn (Mt S, 2337 lebenfalls
Bergpredigt! |) ausdrücklich verboten hat (in denLangn1s seine Freunde: „Lasset euch nıemand

das 1e] verrücken, welches gelegt ist durch den Schleitheimer Artıkeln 1527 wurden chhese be1-
Buchstaben der Schrift, welcher versiegelt ist den Verbote förmlıch eingeschärtt), daß 1mM (jo0t-
miıt dem Jut Christı und vieler Zeugen Jesu 6 / tesdienst nıcht wiırd,. e1l Eph 57

IDIie etonung des Buchstabens ze1gt e1lıner- und Kol 3, 16 cdies untersagen („ım Herzen“ soll
se1ts, WIEe ern dıe Täufer dıe Schriftgemäßheıt INan sıngen, nıcht miıt dem Mund!), daß dıe
VO  - Lehre und Wandel nahmen, andererseılts ehn Gebote nıcht auf Tafeln in den Kırchen
deutet S1E ber auch dıe (Gjefahr einer formalısti- aufgestellt werden sollen, eı1ıl i® 1im
schen Gesetzlıchkeit Größe und Gefahr he- Bund alleın 1ın dıe .„Tleıschernen Tafeln des Her-
SC} hiıer diıcht belıeinander. Das ält sıch auch ens  . gem: ebr 87 10) geschriıeben SInNd, oder
be1 Balthasar Hubmaıer erkennen. Im ıterarı- daß dıe Gemeinde 1mM Gottesdienst regelmäßıg
schen Kampf muıt Zwinglı das Recht der Kın- ıne Fußwaschung vollzıehen soll, we1l Jesus
dertaufe (1526) fordert ewelse AUusSs dem kla- seıne Fußwaschung den Jüngern ausdrück-
ICI Wort ottes, denn „ Die Kırche ist auft das ıch als Vorbild bezeıichnet hat (SO hat I1L1Lanl se1t

Menno S1mons 1mM nıederländıschen TäufertumWort (Gjottes gebaut und nıcht das Wort auf dıe
Kırche.“ Deshalb „gılt nıchtsmeı1nen

c 8
gelehrt). DIie Weısungen des Neuen Jestaments,

der gedünken. Es gılt Ww1IsSsen und glauben VOT allem cdıe Weısungen Jesu in der Bergpre-
Damıt 1st (jotteswort un Menschenwort deut- dıgt, wurden qls wörtlich befolgend und dıe
ıch unterschıieden und dıe es normıierende 1mM Neuen lestament geschilderten Verhaltens-
Autorıität der Bıbel In reformatorischem Ge1st welsen als uster ZUT Nachahmung verstanden,
bekräftigt. ber Hubmaler geht mıt seinem ohne daß cde Täufer das spannungsvolle Ver-
Bıblizısmus weıt, daß sagl: ‚‚ Was nıcht hältnıs VO  — Gesetz und Evangelıum, und
geboten ist In der Schriuft. 1st schon verboten in Geıist, Weltreich und Gottesreich hinreichend
den Dıngen, die Ehr (jottes und Seelen berücksichtigt hätten Hıer rächte sıch gew1ß

Fast, (12-27/) IBis auch 1n Kırchen- und Theologiegeschichte In Quellen, anı 11L DiIie Kırche 1m Zeıtalter der Reformatıon,
VO] Heıko Oberman, Neukıirchen Aufl 1988, 110

/atiert nach Wenger, 64
Zitiert be1l Benrath, 625
ebd., 626

10 Fast, O: E3



auch, daß dıe Täufer großenteıls meınten, auf en Klıschees VO  — Sıittliıchkeitsfanatismus und
gelehrte Schriftauslegung, auf wissenschaft- sexueller Prüdertie; dıe heute vielfach mıt die-
lıche Theologıe verzichten können. Der be- Begrıff verbunden werden, zunächst wen12
wußt laı1enhafte /ugang ur Bıbel führte un Es handelt sıch ıne In der Regie-
Mängeln Unterscheidungsfähigkeıt. Der buch- rungszeıt Elısabeths (1558-1603) einsetzen-
stäblıchen Geltung des Alten Jlestaments wıder- de, calvınıstısch gepragte Reformbewegung In
sprachen S1e nachdrücklıich, ber der buchstäb- der Kırche un dem Parlament VO England.'“

Ihr 1e] W äal C cde Kırche VON England VO  —;lıchen Befolgung und Nachahmung der e-
stamentlichen ussagen fühlten S1E sıch VCI- allen katholischen Resten reinıgen eng

Durify) und S1E eiıner wirklıch nach (Gottespflichtet. SO trat neben das Evangelıum eın 1NCU-
6N Gjesetz Es kam eıner vordergründıgen Wort reformılerten Kırche machen. [Das be-
Schriftgemäßheıt, ıe ıe Schrift nach em uch- deutete dreierle1:
staben nahm, aber nıcht n  E& AUS dem Gelst DIie Purıtaner protestierten kırchliche
des Evangelıums auslegte. Iiese Kriıtik trıfft Formen, dıe ıhnen katholisch erschıenen, WIe
freılıch nıcht, W as ıe Täufer über das Wesen Priıyatkommuni1on, Nottaufe, Kreuzschlagen be1
der Gemeınde. die Verkehrtheit der Kındertaufe der aufe, Knıen beim Abendmahl, Iragen Ol

und eNotwendigkeıt der Gemeindezucht ehr- Meßgewändern, Orgel un Kırchenmusık., He1-
ten Was S1e hıer lehrten. ogründete nıcht ur auf lıgenfeste, Bılder, äre, Lichter und Kreuze.
einzelnen, gesetzlıch verstandenen Schriftwor- uch der Gebrauch der alttestamentlıchen ADO-
ten, sondern entsprang der Botschaft VO Jau- yphen im Gottesdienst gehörte dazu
ben das Evangelium. ” DIie Purıtaner kämpften für dıe Abschaffung

Wer der Bıbel als (jottes Wort mıt Leıiıden- des Bischofsamtes un cde Aufhebung der kÖ-
schaft gehorsam se1n wıll, steht immer In der nıglıchen Suprematıe ber e Kırche. Be1l der
Gefahr des gesetzlıchen Bıblızısmus. I)as 7e1- rage, welche Kirchenverfassung dessen
SCH uch VOT un nach dem Täufertum des eingerıichtet werden sollte, osingen S1e In WEeI1
Jh.s zahlreiche Beıspiele. Iieser Gefahr nıcht Rıchtungen ause1ınander. DIie eınen sahen ıe

presbyter1al-synodale Verfassung als dıie cschriıft-überall entgangen se1n, wırd 111a dem alten
Täufertum un wen1ger vorwerfen wollen. Je gemäße und daher nach göttlichem Recht (Iure
mehr Ian bedenkt. daß ıhm durch dıe rasch divino) gültıge Ordnung (dıe Presbyterianer),
einsetzende, auf Vernichtung zielende Verfol- die anderen vertraten dıe vollständıge Un-
SUuNn keine uhe UT Entfaltung eiıner AUSSCWO- abhängigkeit jeder Ortsgemeıinde VON allen al-

Posıtion gelassen wurde. Man wırd aller- lıchen und kırchliıchen Instanzen (Kongrega-
dings als 1ne Lehre aus dieser Entwıcklung tiıonalısmus).

9 DIie Purıtaner efonten schhlıeßlich uch dıefesthalten, dalß neben eıner inhaltlıch 1mM van-
gelıum verankerten Schriftgemäßheılt ıne bloß Notwendıigkeıt VO  S persönlıcher (Gjottesfurcht
formal-buchstäbliche o1bt und daß NOLWEN- und Frömmigkeıt, wobel Ss1e vieles vorwegnah-
dıg ist, VON dieser jener durchzudrıingen. IHNCH, Was spater 1m kontinentalen Pietismus

und praktızıert wurde.
Hınsıchtlich iıhrer tellung ZUT Bıbel ist deut-IT lıch, daß cde Purıtaner das reformatorıische, cal-

vinıstische Bekenntnis ZUT Autorı1tät der Schriuft
nıcht 1U auf dem eblet der eCHre: sondernDer Baptısmus ist 1mM Unterschıed ZU Men-

nonıtentum keıine unmıttelbare Fortsetzung des uch auf dem der Kırchenverfassung und des
Täufertums der Reformatıionszeıt; ist viel- Gottesdienstes konsequent anwenden wollten.
mehr AdUus eiıner zeıtweılıgen Beeinflussung e1- DIie theologıe- un irömmıigkeıtsgeschichtliche
1CS kleinen Teıls des englıschen Purıtanısmus Bedeutung des Puritanısmus besteht darın, daß
durch nıederländısche Mennonıiıten hervorge- CI, WI1e Martın Schmidt sagt, das gesamte hrı-
aNnscCH Der hiıstorische Puritanısmus hat mıt tentum englıscher Sprache „VOI allem in iıch-

Heıinrich Karpp sagt auch über e bıblızıstısche Frömmıigkeıt der Täufer: “Neutestamentlich und reformatorıisch edacht Wal

CS, daß S1e cdiese Frömmuigkeıt als Kindesgehorsam, nıcht als gesetzlıchen verstanden wIssen wollten” Schrift, Ge1lst und Wort
(jottes. Geltung und Wırkung der in der Geschichte der Kırche, Darmstadt, 1992, 74)

12 1€' dıe Überblicke In den L exika: RGG Auf! (1961). Sp. 0 PE und VON Martın Chmuidt, EKL { 11 (1959). Sp. 408-
417 vVOI Walter Hollweg, 111 (1994). 636 und VOINN Robert alton SOWIE (GGunnar Westin Der Weg der freiıen
christliıchen (Gemeınnden UrC| dıe Jahrhunderte, Kassel, 1956, 54ff.



der, weıterhın eınen eigenen Weg gehen undtung auf einen bıs in e täglıche Lebensgestal-
(ung reichenden Bıblızısmus“ mitprägte. ‘“ wurden damıt ZUT1 Ursprungsgeme1inde des NECU-

Anfangs des Jahrhunderts fanden sıch in zeıtlıchen Baptısmus. S1e verfaßten 1611 9’A
der anglıkanıschen 1Özese I1 ıncoln zahlreiche Declaratıon of Faıth of Englısh People
kongregationalıstisch gesinnte Purıtaner zunächst Remainning Amsterdam in Holland“‘® mıt
ZU eigenen, gesonderten Gottesdiensten — Artıkeln.
1LE und bıldeten schlıeßlıch 606/0 / (Geme1n- ber dıe Bıbel wırd 1mM Artıkel gesagl:
den, dıe On der Staatskırche unabhängıg Wır oglauben und bekennen, ‚‚daß dıe Schriften
1C11 Kıne VO  &x ıihnen versammelte sıch unter der des Alten und Neuen lestaments geschrıeben
Leıtung des rüheren anglıkanıschen Lecturers sınd UNSCICI Unterweıisung und daß WIT In
John Smyth In Galmsborough. Als cde Verfol- ıhnen torschen sollen. denn S1Ee bezeugen AF1-
SUuNg heftig wurde, beschloß all, In dıe Nıe- STUS Und darum sınd Ss1e miıt aller Ehrerbietung
derlande fhıehen, un kam schlıeßlıch 1mM gebrauchen, weıl SI1Ee das Heılıge Wort (jottes
Frühjahr 1608 In Amsterdam A DIe CNSC Nach- enthalten, welches alleın UNSCIC Rıchtlhinie ist in
barschaft den Waterländer Mennonıiıten, In allem, Was uch immer 6S se1  . Der Autorität
der INan dort e’ hat wahrscheiminlıich mıt dazu des Wortes (jottes soll also nıchts se1N;
beigetragen, daß John Smyth der Erkenntnis iıhre Kanonizıtät gılt für Glaube und Lebens-
kam, ‚„‚daß Taufe das außere Zeichen der Sün- wandel, Il den einzelnen W1Ee für e (Geme1n-
denvergebung Ist: des Sterbens und Lebendig- de Es hat uch den Anscheın, als würde dAeses
gemachtwerdens, und dalß S1e sıch darum für Bekenntnis das Zeugn1s VoO  a Chrıstus als den
Kınder nıcht schört‘ Da ber Smyth zunächst Grund dafür ansehen, daß cdıe bıblıschen Schrif-

ten (jottes Wort sınd, dıe Schriftautorität Isonoch verschiedene lehrmäßıige edenken
dıe Mennonıiıten atte, bat nıcht dıe Mennon1- inhaltlıch 1m Evangelıum verankern. ber in
ten dıe Glaubenstaufe, sondern vollzog S1E Artıkel he1ßt VON Jesus Chrıstus, daß
608 der 1609 selbhst sıch und se1ıner Ge- ‚„„der einz1ıge Gesetzgeber“ seiner Kırche ist. Er
me1ı1nde. Im darauffolgenden Jahr suchte fre1- habe n seinem JTestamentder, weiterhin einen eigenen Weg zu gehen und  tung auf einen bis in die tägliche Lebensgestal-  tung reichenden Biblizismus‘ mitprägte.'*  wurden damit zur Ursprungsgemeinde des neu-  Anfangs des 17. Jahrhunderts fanden sich in  zeitlichen Baptismus. Sie verfaßten 1611 „A  der anglikanischen Diözese Lincoln zahlreiche  Declaration of Faith of English People  kongregationalistisch gesinnte Puritaner zunächst  Remaining at Amsterdam in Holland‘“ mit 27  zu eigenen, gesonderten Gottesdiensten zusam-  Artikeln.'®  men und bildeten schließlich 1606/07 Gemein-  Über die Bibel wird im 23. Artikel gesagt:  den, die von der Staatskirche unabhängig wa-  Wir glauben und bekennen, „daß die Schriften  ren. Eine von ihnen versammelte sich unter der  des Alten und Neuen Testaments geschrieben  Leitung des früheren anglikanischen Lecturers  sind zu unserer Unterweisung und daß wir in  John Smyth in Gainsborough. Als die Verfol-  ihnen forschen sollen, denn sie bezeugen Chri-  gung zu heftig wurde, beschloß man, in die Nie-  stus. Und darum sind sie mit aller Ehrerbietung  derlande zu fliehen, und kam schließlich im  zu gebrauchen, weil sie das Heilige Wort Gottes  Frühjahr 1608 in Amsterdam an. Die enge Nach-  enthalten, welches allein unsere Richtlinie ist in  barschaft zu den Waterländer Mennoniten, in  allem, was auch immer es sei“. Der Autorität  der man dort lebte, hat wahrscheinlich mit dazu  des Wortes Gottes soll also nichts entzogen sein;  beigetragen, daß John Smyth zu der Erkenntnis  ihre Kanonizität gilt für Glaube und Lebens-  kam, „daß Taufe das äußere Zeichen der Sün-  wandel, für den einzelnen wie für die Gemein-  denvergebung ist, des Sterbens und Lebendig-  de. Es hat auch den Anschein, als würde dieses  gemachtwerdens, und daß sie sich darum für  Bekenntnis das Zeugnis von Christus als den  Kinder nicht gehört‘.'* Da aber Smyth zunächst  Grund dafür ansehen, daß die biblischen Schrif-  ten Gottes Wort sind, die Schriftautorität also  noch verschiedene lehrmäßige Bedenken gegen  die Mennoniten hatte, bat er nicht die Mennoni-  inhaltlich im Evangelium verankern. Aber in  ten um die Glaubenstaufe, sondern vollzog sie  Artikel 9 heißt es von Jesus Christus, daß er  1608 oder 1609 selbst an sich und seiner Ge-  „der einzige Gesetzgeber“ seiner Kirche ist. Er  meinde. Im darauffolgenden Jahr suchte er frei-  habe „in seinem Testament ... eine absolute und  lich den Anschluß an die mennonitische Ge-  vollkommene Vorschriftsregel‘ niedergelegt, die  meinde. Um die dafür nötige lehrmäßige Über-  von allen Personen zu jeder Zeit eingehalten  einstimmung zu ermitteln, legte ihm der Men-  werden soll; weder ein Fürst noch irgend je-  nonit Hans de Ries eine etwas gekürzte Fassung  mand sonst sollte ihr etwas hinzufügen noch  des von de Ries und Lubbert Gerrits 1580 ver-  etwas von ihr wegnehmen, wenn er den furcht-  faßten Waterländer Bekenntnisses vor, und die-  baren Strafen entgehen will, die in Offb 22,18f.  ses „Kurze Glaubensbekenntnis‘“ von 1610  denen angedroht sind, die so etwas tun. Da ist  (nicht zu verwechseln mit dem „Kurzen Glau-  die Bibel nun wieder eher gesetzlich als evan-  bensbekenntnis“, das Smyth im gleichen Jahr  gelisch verstanden.  selber verfaßt hat) wurde von Smyth und 41  Die Gruppe um Helwys kehrte um die Jahres-  weiteren Gemeindegliedern unterschrieben.'°  wende 1611/12 bewußt in die Verfolgungssitua-  Im Unterschied zu ihren herkömmlichen purita-  tion in England zurück, weil sie Zeugnis able-  nischen Auffassungen legten sie sich mit die-  gen wollte für die Wahrheit. Während die Grup-  sem Bekenntnis auf die mennonitische Verwei-  pe um Smyth in den Waterländer Mennoniten  gerung des Eides, des Kriegsdienstes und der  aufging, versammelte Helwys seit 1612 in Spi-  Übernahme öffentlicher Ämter fest und stimm-  talfield bei London die erste Baptistengemein-  ten implizit auch dem mennonitischen Schrift-  de, die in den folgenden Jahren den Anstoß zu  verständnis zu — einschließlich der dem Alten  zahlreichen ähnlichen Gemeindegründungen  Testament übergeordneten Autorität des Neuen.  gab. Aber auch unabhängig von ihm kam man  Freilich haben damals nicht alle Gemeinde-  in England zu der Überzeugung, daß nur wie-  glieder den Anschluß an das Mennonitentum  dergeborene Gläubige getauft werden sollten.  mitvollzogen. Unter der Führung von Thomas  So wurde 1640 Richard Blunt aus einer separa-  Helwys beschlossen etwa zehn Gemeindeglie-  tistischen Londoner Gemeinde in die Nieder-  3 A, a. O., Sp. 723.  '* So in seinem persönlichen “Kurzen Glaubensbekenntnis” von 1610; englischer Text in William L. Lumpkin (Ed.): Baptist  Confessions of Faith, Valley Forge, Revised Edition 1969, S. 101.  '5 Englischer Text bei Lumpkin, S. 102ff.  !6 Text bei Lumpkin, S. 116ff.  50ıne absolute und
ıch den Anschluß dıe mennonıtische (Ge- vollkommene Vorschrıiftsregel” nıedergelegt, dıie
meınde. Um dıe dafür nötige lehrmäßige Über- VO allen Personen jeder eıt eingehalten
einstimmung ermitteln, legte ıhm der Men- werden soll; weder eın Uurs' och irgend Je-
nonıt Hans de 1e6$ ıne etwas gekürzte Fassung mand SONS sollte ıhr etiwas hinzufügen noch
des VO de 1e6S$ und Lubbert Gerrits 580) VCI- etwas VO  —_ iıhr wegnehmen, WE den furcht-
faßten Waterländer Bekenntnisses VOT, und die- baren Strafen entgehen wiıll, e In
SCS ‚„‚Kurze Glaubensbekenntnis“ VO  —; 1610 denen angedroht SINd, cdıe etiwas tun Da ist
(nıcht verwechseln miıt dem „Kurzen (lau- dıe Bıbel NUN wlieder her gesetzlıch als Van-

bensbekenntn1s”‘, das mY 1m gleichen Jahr gelısch verstanden.
selber verfaßt hat) wurde VOo  —; Smyth und 41 IIie Gruppe Helwys Un dıe Jahres-
weıteren Gemeıindeglıedern unterschrieben. ! wende 161 LALO bewußt In cdıe Verfolgungssıtua-
Im Unterschiıed ıhren herkömmlıchen purıta- 10n In England zurück, e1l S1e Zeugn1s able-
nıschen Auffassungen legten S1e sıch mıt cde- SCH wollte für cdıe Wahrheıit. ährend dıe Grup-
SCI1N Bekenntniıis auf cdıe mennonıtische Verwe1l- PC Smyth In den Waterländer Mennoniıten
SCIUNS des Eıdes, des Kriegsdienstes und der aufgıng, versammelte Helwys se1it 1612 in S p1-
UÜbernahme öffentliıcher Amter fest und st1imm - talfıeld be1l London dıe erste Baptıstengemeıin-
ten implızıt auch dem mennoniıtischen Schrift- de, dıe In den folgenden Jahren den Anstoß
verständnıs ZU einschheßlıch der dem Alten zahlreichen ahnlıchen Gemeindegründungen
Testament übergeordneten Autorıität des Neuen. gab ber uch unabhängıg VO  —; ıhm kam Ianl

Freılich haben damals nıcht alle Gemeı1inde- In England der Überzeugung, daß 11UT WIe-
glıeder den Anschluß das Mennonıtentum dergeborene Gläubige getauft werden ollten
mıtvollzogen. nter der u  ng VO  —; Ihomas So wurde 640 Rıchard Blunt dUus eıner SCDarLd-
Helwys beschlossen {wa ehn Gemeıindeglıe- tistiıschen LLondoner (Gjemeıinde In e Nıeder-

(D 5Sp. FD
14 SO In seinem persönlıchen ""Kurzen Glaubensbekenntnis” VOIN 1610:; englıscher lext ın 1llıam Lumpkın Ed.) Baptıst

Confessions f Faıth, Valley Oorge, Revısed Edıtiıon 1969, 101
15 Englıscher lext be1 Lumpkın,
16 lext be1 Lumpkın, 16ff.



aller menschlıchen TIradıtıon erneut bekräf-lande den Rhynsburger Mennoniıten gesandt,
sıch dort taufen lassen und dann cdıe AA tıgt Das zweıte Londoner Bekenntnis der Par-

fe dıe Seinen iın London weıterzugeben. DIie- tficular Baptısts AdUus dem Jahre 16774 (auch AS-
He Baptıstengemeinde unterschied sıch VO  — sembTLy Confession genannt)“® lehnt sıch ın SEe1-

den alteren AdUus der Tradıtion VO  — Helwys e1IN- 1CT Anordnung und seinem ortlaut CNE die
mal dadurch, daß S1e dıe Taufe nıcht mehr WwWI1Ie Westminster Confession der Presbyterianer VO  —;
die me1nsten Mennoniten durch Übergießen, SOMN- 647 und 1st iInsofern sowohl Ausdruck e1INes
ern durch Untertauchen vollzog, und sodann., starken theologıschen Verständigungswillens In
daß S1e In Hınsıcht der Erwählung dıe ew1ge chese Rıchtung als auch Zeugn1s für e Entste-
Vorherbestimmung 11UT e1ines Teıls der Mensch- hung einer baptıstıschen Orthodoxie. Das alte-
heıt ZU e1] ehrten. Darum nannte INan dıe ste ekenntnis der General Baptısts sınd dıe
AdUus dieser Wurzel entstandenen Geme1linden Par- 1651 In London veröffentlichten Artıkel
ticular Baptısts 1mM Unterschiıed den VoO  —; Hel- er dem Tıtel The Faith Un Practise of T’hirty
WYS dUSSCLANSCHNCNH General Baptısts, e ıne Congregations.” AI Bıbel he1ißt darın: ‚„ Wer
allgemeıne Erwählung aller enschen lehrten, immer 1mM (Gottesdienst 1ne Lehre predigen,
be1 der cdıe Verdammnıiıs alleın cdıe Folge eiıner unterrichten oder anwenden wırd, indem VOI-
falschen menschlıchen Entscheidung ist Beıde o1bt, geschehe 1mM Namen Jesu Chriıstı, und
Gruppen betonten in gleichem Sınn dıe AutorI1- dhese rekann nıcht gehört oder gelesen WEeTI-
tat der Bıbel für Lehre un Leben und den In der Urkunde ottes, che durch Inspiratı-
natürlıch uch der Meınung, daß hre jeweılıge des heilıgen Ge1lstes gegeben Ist, diese Leh-
Prädestinationslehre e schrıftgemäße se1 Den- LT unterhegen dem Fluch Gottes, WIe stark uch
och standen S1e in ıhrem Verständniıs der Prä- immer SI1E VO  > Menschen unterstiutz werden“
destination gegene1lnander. Das braucht nıcht (Art. 46) Und dıe S0g Standard Confession der
verwundern, WEeNN 111a bedenkt, daß UT cdıe General Baptıists VON 660) Sagl: ÄADIe heilıgen
ausgelegte Bıbel wiıirklıch Autorität se1ın kann Schrıften sınd dıie egel durch dıe Heılıge In
und daß deshalb dıe Bekräftigung der Formal- Sachen des Glaubens WI1Ie auch des Umgangs
autorıtät der Schriuft nıcht ZUT Einheıit 1mM Be- bestimmt werden, SI1E können Menschen unter-
kenntnıis ausreıicht. Verwunderlich und zugleich welsen ZUT Selıgkeıt durch den Glauben Arı-
schmerzlıch ist freılıch AaUus heutiger Sıcht, daß STUS Jesus, sınd nützlıch 7175 Lehre, ZUT Zurecht-
Ian damals den theologıschen Schulunterschied we1sung, ZUT Erzıehung In der Gerechtigkeıt,
In der Prädestinationsliehre stark betonte, daß daß der Mensch ottes vollkommen sel, ql-

kırchentrennenden Charakter bekam lem Werk geschıickt“ (Art.
Sieben (Gemeinden der Partıcular aptısts

formuherten 1 644 eın Glaubensbekenntnis In I1Artıkeln (dıe SS Fırst London Confession)‘”,
in dem ZUT Bıbel heißt ° IIie Regel cdeser
Kenntnis (scıl des einz1g wahren Gottes und Für den deutschen Baptısmus gılt WIE für den
Jesu Chrıst1), diıesen Glaubens und Gehorsams, Baptısmus insgesamt, Was (Gustav Gileselbusch
dıe Anbetung und den IDienst (jottes betreffend auf dem ersten europäischen Baptıstenkongreß
un: alle anderen christlıchen Pfliıchten, sınd 908 In Berlın er Baptısmus 18 nıchts
nıcht dıe Erfindungen, Meınungen, Ratschläge, anderes als dıe Wırkung der Bıbel in der and
Gesetze, Verordnungen oder ungeschriebene Ira- des gemeınen Mannes, des einfältıigen, herzens-
dıtiıonen welcher uch immer, sondern al- frommen Laien‘‘.*! Iypısch für seiıne Stellung
leiın das Wort Gottes, das In den kanonıschen ZUT Schrift ist das persönlıche Zeugn1s, das IO-
Schrıften enthalten ist  07 (Art VID) Damıuiıt ist das hann Gerhard Oncken, der Gründer der ersten
ola scrıptura der Reformatiıon ın Abgrenzung kontinentalen Baptıstengemeinde In Hamburg,
| / lext be1 Lumpkın, AT
IX lext be1 Lumpkın, 241{ffrf.
19 lext be1l Lumpkın,
U lext bel Lumpkın, Z-DATE: ZUT eologıe der en Baptısten In England und Nordamerıika sıehe auch den knappenÜberblick VON (justav Benrath: Iie Tre außerhalb der Konfessionskıirchen, anı  uC der Dogmen- und Theologıe-

geschichte, Z Göttingen, 1980, 60-664) 658ff.
Offizieller Bericht über den Kongreß der europälischen Baptısten, gehalten Berlın VO: 29 August bıs September 908
hrsg. VON Sımoleıt, Kassel 132
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1859 ablegte .„Als (Gott gefallen atte, den wöhnlıch, daß dıe einz1ıgartıge Autorität der Bı-
Sünder, der uch redet, selner Ge- bel relatıviert wırd, WENN in Lehrfragen das

Menschenwort eines Bekenntnisses miıtentschei1-meılinschaft ZU rufen, un E dıe heilıge Schrift
lıebgewonnen atte, da ward bald (irundsatz den sollte. So schreıbt Edwın Brandt: „ESs ist Ja
1r ihn, für dıe SaNzZC Dauer seINESs Lebens, In gerade typısch für den Baptısmus, daß einem
Glaubenssachen nıchts für wahr anzunehmen., Glaubensbekenntnis nıemals eiınen normatıven
gleichviel WerTr geglaubt un gelehrt, W as sıch Kang zubıillıgen wıird DiIie Heılıge Schrift alleın
nıcht deutlıch. klar und bestimmt durch eın Wort,. gılt als die verbindliıche Norm für den einzelnen
das der heilıge Ge1ist aufgezeıchnet hat, bewe!l- Gläubigen ebenso WIE für cdıe Gemeinde..‘““* DIie
SCI] ließe *“22 DIie Bıbel ist ıhm alsO wörtlich VO Iutherischerseıits häufig gebrauchte Formel
Heılıgen Ge1ist aufgezeichnet, und dıe AdUs der „Schrift und Bekenntnis‘‘ erweckt durch e
Bekehrung gewachsene L1I1ebe 7 ıhr drängte Nebeneinanderordnung beıder Gheder In der
ıhn, In Glaubenssachen ur den Beweıls Uus der Tat den Eındruck, als handele 6® sıch gleich-
Schrift gelten lassen. Damıt WAaIlCIl kırchliche berechtigte Normen, zumal dıie lutherischen Be-
Tradıtionen. für die sıch keın posıtıver Schrift- kenntnisse se1lt 1580 nıcht mehr erganzt oder
bewels führen heß, VOIN vornhereın als unwahr geändert wurden. Aber Ian darf dennoch dıe
erwıiesen. Man spurt das purıtanısche Erbe, das evangelısch verstandene Autorität eINeEs Bekennt-
ncken VO britischen Calvınısmus übernom- N1ISSES nıcht mıiıt dem katholischen Dogmen-

hatte IIie etonung auf das einzelne Wort, verständnıs verwechseln, das das ogma 7U

das schon beweiskräftig se1n soll, älßt uch dıe Gegenstand des Glaubens und ZU dıe (Jew1Ss-
Gefahr der bıblızıstıschen Gesetzlichkeıit erken- SC bındenden Gesetz macht Evangelısch VCI-

NCN, mıiıt der der altere deutsche Baptısmus 1mM- standen ist das Bekenntnis gemeıinschaftlıche
INeT wıieder ({un hatte (sıehe VOT allem cdıe Schriftauslegung: als der Bıbel normıierte und
Lehre und Praxıs der Sabbatheiligung und dıe VO  —_ iıhr her immer wıeder kritisıerende Norm
oft außerlıche Rıgorosıtät der Gemeindezucht).“ steht Uunter der Schrift als der das Bekenntnis

Als bıblızıstısch erwelst sıch der Baptısmus normı1erenden Norm Deshalb geht A ohl
auch in der Art, WIEe in ıhm zume1st das Verhält- weıt, WEn 1mM Baptısmus gewöhnlıch auch dıe-
N1IS VOIN Schrift und Bekenntnis bestimmt wırd sekundäre Normatıvıtät eINes Bekenntnisses
Se1it seınen Anfängen 1mM Jahrhundert sınd der Kanonizıtät der Bıbel wıllen abgelehnt
1mM Baptısmus gul WIE überall. wohlnn <& sıch wırd DiIe Bıbel übt iıhre Autorıität Ja 11UT durch
ausbreıtete, schrıftliche Bekenntnisse tormuhert Auslegung aus, und arum cdhent eın Bekenntnis
worden. DIiese exte dıenten ıIn erster Linıe der gerade dazu, dıe Autorıität der Schriuft inhaltlıch
Unterrichtung der übrıgen Kırchen und der {=- 7A41 Geltung bringen. DiIie durch den Ge1ist
lıchen Stellen über dıe Auffassungen der Baptı- geleıtete gemeiınsame Schriftauslegung der (Gje-
Sten, In zweıter ] ınıe uch der Unterweısung meınde hat dıe Vollmacht, alle indıvıduellen

Gemeıindeglıeder. So gut WIE nırgendwo Meınungen und Lehren beurteıijlen gewı1ß
werden SIE jedoch ZUT Entscheidung VON ehr- nıcht 11UT 1m Jjeweıls aktuellen Vollzug, sondern
iragen herangezogen. Baptısten fürchten g — uch dort. S1e In der Vergangenheıt schriıft-

272  272 Mıssıonsblatt der (Gemeınne getaufter Christen 7/1859, 0® /u Oncken vgl Günter Balders Iheurer er UOncken, Das
en Onckens In Bıldern und Dokumenten, Wupperta und Kassel, 1978, Aufl 1984:; ers. Oncken, Johann
Gerhard, 111 (1994)

273 |DJTS Behauptung VONN Stephan Holthaus, Fundamentalısmus In Deutschland, Bonn, 1993, 283, der deutsche Baptısmus habe
a  vVvon Anfang eın fundamentalıstisches Schriftverständnıis” und dies se1 ledigliıch In eiıner Ep1sode Anfang des
20 Jahrhunderts und ann Nl den 60er Jahren In Tage gestellt worden, wendet eiıne für jene Zeıt ungee1gnete Kategorie A  AIl
S1ıe beachtet ämlıch nıcht, daß D 1Im deutschen Baptısmus der Frühzeıt keıine DDebatten und auch keine Festlegungen über das
rechtgläubıige Verständnis der Schriftinspiration gab. Da se1n Verhältnıis Z eılıgen Schrift VON dirtrektem Lebensbezug und
unmıttelbarer Anwendung bestimmt WAdl, heß dıe SCHAUC theologıische Fassung des Schrıiftverständnıisses offen. Kın Olcher
rein Aaus der Frömmıigkeıt entspringende Bıblızısmus ist auch WEINN gesetzlıch-buchstäbliche /Züge annımmt nıcht
verwechseln miıt einem auf orthodoxen Lehrbegriffen beruhenden Fundamentalısmus. Die Belege, die olthaus beıbrıingt,
reichen nıcht seiline Behauptung stutzen; S1e zeıgen vielmehr, dalß der doktrinäre Fundamentalısmus, dort I:
innerhalb des deutschen Baptısmus seine Stimme erho| 11UTI begrenzte oder auch Sar keıne Resonanz Tand. Daß dıe Gründer-
generatıon In iıhrem Schriftverständnis er be1 FErnst eim Hengstenberg und Zahn als be1ı Franz Delitzsch und

Schlatter SCWESCHI se1ın soll (um eiınmal diese Namen als Beıispiele für eiıne 1mM Sınne VON aus ‘“fundamentalısti-
sche‘  W3 und eıne “bıiblızıstische” Posıtiıon herauszugreıfen), äßt ch nıcht wahrscheınnlic machen, eher schon das Gegenteıl.

24 WIN Brandt Vom Bekenntnis der Baptısten, In (Günter Balders Heg.) Kın Herr, e1in Glaube, eine aufe, Wupperta| und
Kassel. 1984, 75-232) 181



ıch festgehalten wurde. Das bıblızıstische Neın erkenntn1is un als „Leuchte‘‘ für den Wiıederge-
Uum Bekenntnis als OrrMda NONYTMALA bedarf e1- borenen. er zeremonı1elle eıl des Gesetzes SEe1
1T Korrektur VO  —_ der bıblıschen Hermeneutıik durch das Opfer Christi beseıtigt, der moralı-
her. sche dagegen, dıe ehn Gebote nämlıch, ent-

Das erste gemeınsame Glaubensbekenntnis halte den Wıllen (jottes für alle Zeıten. ann
der deutschen Baptıstengemeinden han- kommt das Bekenntnis ausführlıch auf den Sab-
delt gleich 1m Artıkel „‚ Vom Wort Gottes““ bat sprechen und bekräftigt, daß das vierte
und zählt darın alle Schriften des Alten un uneingeschränkt gültıg bleibe un des-
Neuen Jlestamentes auf, und WAar unter Aus- halb der Sonntag als ‚„der Christen Sabbat‘““ g..
schluß der alttestamentlichen Apokryphen. Be1- fejert werden MUSSEe. Das bedeute Enthaltung
des entspricht der reformiıierten Bekenntnistra- ON „bloß weltlicher Arbeıt‘, Teiılnahme ber
dıtıon. Von den heiılıgen Schriften wırd ann der ‚„„Arbeıt für das Reıich ottes  .. Diese Leh-
gesagl, daß SIE „Wahrhaftıg VOoO Heılıgen Ge1lst OIn Sabbat 1st weder neutestamentlıchen
eingegeben sınd"“, daß S1e „„dıe alleın wahre gOtt- och reformatorischen. sondern purıtanıschen
lıche Offenbarung das Menschengeschlecht Ursprungs. (Calvın {iwa hat dıe Arbeıtsruhe
ausmachen‘“, daß S1e „dıe alleinıge Quelle der s1ehten Tag als e1l des Zeremonalgesetzes VCI-
Gotteserkenntnis‘‘ SOWIE daß S1e „dıe alleinıge standen und den bleibenden Sınn des vierten
Regel und Rıchtschnur des Glaubens und Le- Gebotes darın gesehen, daß „dıe geistlıche
benswandels se1n müssen‘“. Dreimal wırd also uhe darstellen, dıe kırchliche UOrdnung sıchern
der Bıbel das „alleın“ oder „allein1g“ s  ©- und den Dıenstboten Erleichterung verschaffen“‘
chen Nıcht UTr In der Maßgeblıchkeıit für Tau- soll Genfer Katechismus VO  — E542. Frage 166-
be und Leben, sondern uch darın, daß S1E Quel- 184).* er purıtanısche Dogmatıker ılhelm
le der Gotteserkenntnis un göttlıche Offenba- MmMesIus (1576-1633) dagegen erklärte das ATr
LULNS ist. Das {uft des (Giuten zuvılel, denn damıt beıtsverbot Sabbat ZU göttlıchen Moral-
wırd nıcht ur ıne allgemeıne OÖffenbarung DESETZ. Diese Auffassung, dıe über den hollän-
(Gottes In der Schöpfung bestrıtten, sondern dıschen Präzisısmus uch den deutschen Pıietis-
auch die Inspiration der Bıbel, also dıe Wort- 1L1LL1US erreicht hat, leidet darunter, daß S1E konse-
offenbarung 1mM Unterschied ZUE Tatoffenbarung, quenterweılse den Sonnabend ZU christliıchen
ZUT eINZIE wahren UOffenbarung erklärt. Daß Gott Ruhetag machen müßte (wıe die S1ebenten-
sıch in der Geschichte offenbart hat (n der Er- JTags-Adventisten tun), VOT allem aber, daß S1e
wählung sraels und ın der Sendung Jesu) und hınter dıe Freiheit VO Gesetz zurückfällt, e
daß dıe Bıbel UOffenbarungscharakter darum hat, 1m Neuen JlTestament verkündıgt wırd (sıehe be-
weıl S1E Zeugn1s VO  —; diıeser Geschichte Ist. das sonders (jal 4, 9-11:; Kol OM f Sı1e 1ll
wurde hıer übersehen. Man hat daher zurecht ın schrıftgemäß se1in und ist doch nıcht, e1ıl SIE
der 1912 erfolgten Revısıon des Jlextes das Lal- 1ne gesamtbıblısch gesehen verkehrte Ausle-
lein1g“ [1UT be1 „Regel un Rıchtschnur““ stehen Sun vornımmt. /Zum Glück hat dıie theolog1-
lassen und e Bıbel 1mM übrıgen als „dıe wahre sche Ausbildung, e den baptıstıschen Predi-
göttlıche Uffenbarung“ un: dıe „untrüglıche SCIN se1ıt 1880 In wachsendem Umfang zute1l
Quelle der Gotteserkenntnis“‘ bezeichnet “* wurde, geholfen, daß dieser Irtum inzwıschen

In Artıkel XE kommt das Bekenntnis VO  - überwunden ist
1847 en zweıtes Mal auf dıe Bıbel sprechen, IDER ıIn den baptıstıschen Gemeıinden (seıt
indem nämlıch ‚„ Von dem göttlıchen (jeset- 1941 unter dem Namen „Bund Evangelısch-

handelt Dabe1 wırd zunachAs allgemeın 1ImM Freikirchlicher Geme1linden BEFG!“) SCHCH-
Sinne VO  —; Calvıns Lehre VO triplex SIN [e21s wärtig gültıge Bekenntnis ist dıe 977/78 ANSC-
der dreıfache „Nutzen:‘ un „„.Gebrauch‘‘ des NOINMMECNE „Rechenschaft VOoO Glauben“‘, dıe In
Gesetzes dargelegt: das Gesetz als Abwehr der vorwıegend berichtendem Stil dıe nhalte des
groben außeren Sünden, als Miıttel der Sünden- Glaubens unter dem Oberthema der ‚Gottes-
25 ext In Hans teubıng Hg.) Bekenntnisse der Kırche, uppertal, JTaschenbuchauflage 955
26 Glaubensbekenntnis und Verfassung der Gemeinden getaufter Chrıisten (Baptısten), Kassel. 15 veränderte Auflage (0. /1912).“ eim Nıesel Hg.) Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen der nach Gottes Wort reformıerten Kırche. Zürich

kırchen (1949) | 3ff.
(1938). Paul Jacobs Hg.) Reformierte Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen In deutscher Übersetzung, Neu-

x Der lext ist als Broschüre beım Verlag Oncken aC| GmbH In Kassel erhältlıch Er steht auch In Karl Heınz alter
Hg.) Vom en In der Gemeıinde, upperta| und Kassel Aufl 995 68fT.



biblıschen Offenbarungsverständn1s her über-herrschaft‘“ darlegt.“® Ihr erster e1l A„DIe AuUf-
riıchtung der Gottesherrschaft““ behandelt (jot- wunden. DiIie „Rechenschaft VO Glauben“

omMm uch auf dıie neuzeıtlıche rage ach dertes Offenbarung In Jesus Chrıstus, die Sünde
des Menschen und se1ıne Umkehr Gott, das Eınbettung der Bıbel In dıe Geschichte SPIC-

chen Weıl dıe Bıbel ‚Gottes Wort in Menschen-eCeu«c en aus dem Heılıgen Geist, (Gottes
Schöpfung, (jottes en und und und mund“ ist, darum dıe „Rechenschaft‘
schließlich ‚Gottes Wort dıe Bıbel‘“ In cde- tragen hre Bücher uch dıe Kennzeıichen der
D etzten Abschnuiıtt des ersten Teıls 1Ird Zeıten, ın denen sS1e entstanden sınd Als g —
unter Aufnahme VO arl Barths Lehre VON der schichtliche Offenbarungsurkunde musse dıie
dreifachen Gestalt des Wortes (jottes zunächst Heılıge Schriuft auch geschichtlich verstanden

werden. [Das stehe In keiner Weılse 1mM Wıder-VO  z Jesus Christus als ‚Gottes Wort In Person“
Spruc. iıhrem Ansehen als (Gjottes Wort, denngesprochen, dann VO  — der Verkündıgung des

Evangelıums, dıe durch den gegenwärtigen ‚„„‚Geschichtliche Deutung der Schrift rechnet miıt
Chrıistus für uns ebenfalls ZUE Wort ottes der Wirksamkeıt des Heılıgen Ge1lstes WwI1e be1
wiırd, und schhıeßlıch VO Neuen Testament als der Entstehung auch be1l der Auslegung der

Heılıgen Schriuft Alten und Neuen Testaments.“dem „geschriebenen Wort ottes  .. DiIie AutorI1-
tat un Normativıtät des Neuen lestaments für SO ırd 1eTr also sowohl der Zusammenhang
Leben und Lehre der Geme1ı1inde bestehe darın, VON Ge1st und Geschichte be1 der Entstehung
dal[l; WIT In ıhm das für dıie Gemeıinde orundle- der Schrift EW qals auch dıe Notwendigkeıt

eiıner inspırıerten Auslegung unterstrichen.“”gende Zeugn1s VO  $ Jesus T1S{US hören, das
durch keıne nachfolgende chrıistliıche Verkündi- Grundsätzlıche ussagen dieser mussen

sıich natürlıch immer wıeder einzelnen Fra-und Lehre ergäanzt und überboten werden
kann I )as sola scrıptura wırd hıer a1sSO aut das SCH bewähren, I1l ıe Entscheidung geht,
solus Christus gegründet und damıt auf ıe W dads schriftgemäß ist und W as nıcht Diese De-
überbıiletbare Autoriıtät der ursprünglıchen APO- batten hat 1im deutschen Baptısmus In der
stolıschen Zeugen der Christusgeschichte. Vom jJüngeren Vergangenheıt verschiedentlich SCHC-
en lestament he1ißt C daß VOIN der GOt- ben Als ein baptıstıscher Theologe mıt fun-

damentalıstiıschem Schriftverständnıiıs 9082 dentesoffenbarung In Christus her und auf S1e hın
verstanden wird, sodalß gılt ‚„‚Das Evangelıum Vorwurtf veröffentlichte, daß Theologischen
VO gekreuzıgten, auferstandenen und kom- Semiinar des Bundes Evangelisch-Freikırchli-
menden Herrn Jesus Chrıistus ist dıe Mıtte des cher (Gemeı1inden In Hamburg e künftigen Pa-
Neuen lestaments und damıt der SanzZch Heılı- sStoren mıt bıbelkritischen Inhalten „indoktr1-
SC Schrift.“ DIe Autoriıtät der Heılıgen Schriuft Jert‘“ würden,“ erschıen eın ‚„ Wort der Bundes-
beruht demnach auf dem Evangelıum als ıhrem leıtung ZU Verständnıs der Bibel‘“, in dem
Inhalt, und S1e wırd dann In echter Weıse gel- he1ißt ‚„„‚Das ist das Wunder der Bıbel, daß S1e
tend gemacht, WE alle einzelnen ussagen uns VOT den lebendigen ott stellt und unlls SEe1-
der Schrift auf Jesus Christus als ıhre Mıtte be- NCN heıilıgen und gnädıgen Wıllen erkennen
Og werden. EKın gesetzlıches Verständnis der oibt. Das ‚„‚wissenschaftlich-theologische Bı-
Schriftautorıität, das Bıbelworte bloß i1h- belstudıum““ wırd der „geschıichtliıchen Wırk-
1L Zugehörigkeıt diesem uch für verbıind- lıchkeıt der Bıbel“ wiıllen ausdrücklıch befür-

freılıch dürfe sıch dıie Theologıe nıe-lıch erklärt, unabhängıg VO  —; ıhrem inhaltlıchen
ezug Chrıstus, 1st in dıesen ussagen VO mals Z Herrn ber dıe bıblısche Botschaft

29 Vgl Gerhard Maıer: eılıger Ge1lst und Schriftauslegung, Wuppertal, 983
3() elge Stadelmann Bıbelkritik 1Im deutschen Baptısmus muß das seiın? und Gemeıinde, Heft D prıl-Juni 9082

Stadelmann hat se1ıne eigene Posıtion ausführlıch dargelegt In Grundlınıen eines bıbeltreuen Schriftverständnisses, upper-
tal, 985 Aus den Reıhen des Baptısmus treten ebenfalls für ein fundamentalıstisches Schriftverständnıs ein der Ingenieur
und Informatıker Werner Cautt: [)as Fundament, /Zum Schriftverständnıs der 1ıDel, Neuhausen-Stuttgart, 1985, und der Theo-
loge Eckhard CcChnabe Inspiratıon und Offenbarung, DIe Tre V O] Ursprung und Wesen der ıbel, Wuppertal, 986
In DIE Kassel 1982, Heft 5SO, 8f.

32 Diese Formulı:erung erinnert stark Atze VOIN Pau!l Althaus In seinem Artıkel “Bıbelautorıität und Bıbelkritik” (Sonntagsblatt
5/1962, Nr. 38, 14) ”1 )Jas ist das under Aeses alten Buches. daß 6S UunNs, WEeNnNn WIT mıt ıhm umgehen, VOI den lebendigen
(jott tellt, em WIT geschaffen sınd, auf den en wart« dem Gew1ssen Zeugn1s g1bt [)as Bıbelbuch hat dıe
aC! U1 den eılıgen gnädıgen ıllen (jottes über uUunNns kundzutun, daß WIT Uulls ıhm nıcht entziehen können., VOIl hm
innerlıch unbedingt gebunden und zugleı1c! unbedingt ire1ı emacht werden. Das ist gemeınt, WEEINN WIT VO] der Autorıtät der
Heılıgen chrıft sprechen und s1e “Wort (Gottes’ nennen.“



erheben „Eıne wıllkürliche Auswahl einzelner wurde für das Studium VO  — Frauen Theolo-
Teıle SC1. der Heılıgen Schrıift) lehnen WIT ab gıschen Semımnar und hre Anstellung als ‚„ T’heo-
DIie Schrift ist für unNs verbindlıch In ıhrer logısche Mıtarbeıiterinnen““, beschloß der Bun-
vergleichlıchen Autorität.“‘ Hıstorische For- desrat des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher
schung der Bıbel soll Iso Raum haben, Geme1inden 19972 mehrheıtlıch, daß Frauen
weiıt SIE nıcht einer Schmälerung der Schrift- auch als ‚„„‚Pastoriınnen“ arbeıten dürfen Sowohl
autorıtät führt DIie Schriftautorität ihrerseıits die Gegner als auch cdIe Befürworter eines g —
wırd nıcht auf ıne fundamentalistisch verstan- me1indeleıtenden Dienstes VOIN Frauen beriefen
dene Inspıration, sondern auf e personale Of- sıch auf dıie Schrift; ging Iso nıcht dıe
fenbarung Gottes begründet. rage, ob die Bıbel In dieser Frage überhaupt

Wenig späater schrieb der damalıge Semi1inar- maßgeblıch sel. sondern darum, Was S1IE in die-
direktor Eduard Schütz In einem Aufsatz, cdıe SCT Sache ehre Die eiınen hıelten aufgrund
Lehre VO der Verbalınspiration der Bıbel sche1- des AdUus den Evangelıen erkennbaren Verhaltens
tere unter anderem daran, daß Wıdersprüche Jesu gegenüber Frauen und aufgrund Ol Stel-
1m Christuszeugni1s des Neuen JlTestaments g- len WI1Ee etr 4, und Jal d 28 für geboten,
be 33 Als Beıispiel nNnannte e Jungfrauenge- dıe Begabungen VO  z Frauen S71 Pastorinnen-
burt Jesu, e UT WEe1 Stellen 1mM Neuen dienst anzuerkennen un dıe Gleichberechti-
Testament berichtet werde und ın ıhrer Aussa- SUNs VON Frauen un: Männern auch In dieser
gekraft hınter dem paulınıschen und Johanneı1- Hınsıcht verwiırklıchen. DIe dem N-
schen Zeugn1s VOoO  —; der Präex1istenz und Mensch- stehenden Schriftaussagen wurden zume1ı1st als
werdung des Gottessohnes zurückble1ibe. Die- kulturell bedingt relatıviıert un für, WEENN über-
SCT Aufsatz führte heftigen Protesten inner- haupt, ann 1Ur In damalıger eıt verbindlich
halb der Gemeıinden, und dıe Bundesleıtung CI - angesehen. DIie anderen sahen teilweIise dıe Fra-
klärte auch sogleıch, ‚„„daß das hıer veröffent- als durch das Schweigegebot VO  — Kor 1
lıchte Schriftverständnis dem nıcht gerecht 325 entschlıeden d} der Schwierigkeit,
wiırd, Was I1SCIC Geme1inden auf iıhrem bısherI1- diese Stelle in den /usammenhang des Korıin-
SC Weg kennzeıichnete und der Übereinstim- therbriefes WIE überhaupt des Neuen JTestamen-
INUNg VON Gilauben und Leben zugrunde ag (es einzuordnen, könnte I1a diese Posıtion als
Eıne inhaltlıche Wıderlegung der angegriıffenen 1ne gesetzlıch-buchstäbliche bezeichnen. der
Außerungen wurde VO  — der Bundesleıtung nıcht SIE betrachteten unter Berufung auf Mose 2,
unternommen IDIie Nru der Gemeıinden blıeh 18-23; 37 16f.; Kor I} D7 Eph 5: 2512 1ım
allerdings stark, daß die Bundesleıtung sıch 2 TE15 und verwandte Stellen dıe Unterord-
WEeI1I Jahre später genötigt sah, Eduard Schütz NUNe der Frauen unter dıe Männer und dıe le-
VO  w seinen Aufgaben Theologischen Semi1- bende Fürsorge der Männer gegenüber den
Nar entbinden Frauen als die der Schöpfung und dem Wesen

Se1it den 60er Jahren immer wıeder strıttig Gottes und darum uch dem Evangelıum
WaTr uch ıe rage, ob der Dıienst VO  z Frauen entsprechende Lebensform. Diese Posıtion lehnt
als Pastorinnen schrıftgemäß SEC1I oder nıcht dıe Berufung VO  — Frauen Pastoren nıcht dar-
Nachdem 9’7/4 zunächst der Weg Te1 gemacht ab, we1l S1e dem Buchstaben einzelner B1ı-

33 Unser Christuszeugnis auf dem TUN! der Schrift. THEOLOGISCHES 1983, Heft 3-6, 14f{1.
44 TIE) alle Pastoren und Gemeınndeleıter VO 5.9.1983
35 Auf ZWel Veröffentliıchungen baptıstıscher Theologen ZUT Bıbelfrage, dıe nach dem Streıit UTl Eduard Schütz erschıenen und

gegenwärtig als für den Baptısmus repräsentatıv gelten können, kann hıer NUur urz hıngewıesen werden. Pohl führt In
seinem uchleın “Staunen, daß (Gott redet. DIe 1ıbel 1Im Rahmen der enbarung Gottes’””, upperta) und Kassel. 1988,
anderem AuUS. daß dıe Autorıtät des Neuen JTestaments auf selner Apostolızıtät eru. we1l dıe Apostel dıe Urc. den
Auferstandenen bevollmächtigten (Jaranten des Evangelıums SINd. DIie Inspıratıon der bıblıschen en edeute .  nıcht
Verdrängung des Menschen und des Menschlıchen, sondern echtes Beı1einander und Mıteinander VOIl (Gjott und Mensch”
60). WInNn Brandt unterstreicht In seinem Aufsatz “DIie 1bel bewegende Ta LAISNGLENL Gemeı1inden?”, I1]HEOLOGISC

1992, Heft Z S11 daß sıch das sola scriptura AdUus em SOLUS Christus erg1bt, daß dıe arheı1ı der chrift eine
Wırkung des eılıgen Gelstes ist und daß cdıe ıbel der Gemejnnde gehö: (Vgl auch VO] demselben Sola scriıptura das
reformatorische Schriftprinzip als Bekenntnis der glaubenden Gemeinde, 1I1HEOLOGISC 1983, eft 3-6,

FAn Er begrüßt, daß der deutsche Baptısmus In selner Geschichte ““keıne Doktrin ber das UNls gültıge Schriftver-
ständnıs entwıckelt” habe ©3 { Das ist TEILC 1Ur richtig, WENN I[Nan eine dem Fundamentalismus vergleichbare Doktrin
en [DIie gemeınsame Erfahrung mıiıt der chriıft alleın. ohne eın Mındestmaß lehrhafter Formulıerung, hat auch 1Im
deutschen Baptısmus nıcht ausgereıicht. Wır en ja In diıesem Aufsatz zeıgen können, wıe sıch das baptıstische Schriftver-
ständnis auch In ehrformulıerungen ausdrückt.



belworte. sondern e1l sS1e dem (Gje1lst der bıblı-
schen Anthropologıie wıderspricht. DIie dagegen
gewÖhnlıch geltend gemachten Beobachtungen
aAmn Bıbeltext werden In der Weıse integriert,; Alles Bısherige zusammenfassend können WIT
daß eın Festhalten der unterschiedlichen Art SdSC Es ist eın Grundanlıegen des Baptısmus,
und dem unterschiedlichen Auftrag VO Frauen daß dıe Lehre nd das Leben sowohl der einzel-

NCN Gläubigen als uch der Geme1inden insge-und Männern iıhrer bıblısch bezeugten Gleıich-
wertigkeıt keinen Abbruch tut Man kann hıer Samıt schriftgemäß Sınd. Za Recht charakter1-

s1ert Edwın Brandt den Baptısmus nıcht 1U alsalso dıe bıblıschen ussagen In einem orößeren
Umfang aufnehmen., als der anderen Seı1ite Gemeıindebewegung, Heıilıgungsbewegung und

Missionsbewegung, sondern erster Stelle alsmöglıch ist. Daß diıese Posıtion dennoch 1im Lau-
fe der langjährıgen Dıskussion immer wenı1ger Bibelbewegung.”” Insofern ist cdıe Schriftgemäß-
Unterstützung fand, äng ohl VOL allem mıt heıt für den Baptısmus grundsätzlıch keın Pro-
der suggestiven Kraft des egalıtär und fem1ın1- blem Eın Problem ist S1E 11UT insofern, als dıe
stisch gepragten Zeıtgeistes DIie Unterstellung unter die Schrıiftautorität ıne stan-
Nonkonformıität der einschlägıgen bıblıschen dıge Aufgabe 1st, dıe nıemals eın für allemal

erfüllt werden kann Jede Generatıon muß dasussagen mıt dem eute gängıgen Verständnıis
VOIl Gleichberechtigung wırd als kulturell rück- utrauen ZUl1 Bıbel CcH gewınnen, jede Entft-
schrittlich empfunden und deshalb auch VON vIie- scheidung und jede Iradıtiıon muß sıch immer
len nıcht mehr nachvollzogen, dıe ansonsten dıe wıeder NECU der Rückfrage VO  — der Bıbel her
Schrift als orm iıhres Denkens anerkennen.“®° tellen (ecclesia verbo divino reformata SEHLDET

Umstrıtten War und 1st 1mM Baptısmus eın reformanda; „„dıe durch (jottes Wort reformıler-
Aussenstehender wırd das kaum vermuten Kırche muß ständıg reformıiert werden‘), und
uch dıe theologısche Bedeutung der Jaufe. jede Sıtuation stellt wıeder VOT cde Aufga-

dıe rage, ob dıe Taufe eines Gläubigen AdUu$s- be, 1E VO  S der Bıbel her beurteılen. W äre dıe
Autoriıtät der Bıbel dabe1 jederzeıt unangefoch-schheßlıch eın geistgewiırkter Bekenntnisakt des

Täuflings ist oder ob sS1e sowohl eın Handeln ten, ann würde S1€e ohl 11UT außerhch-
gesetzlıch ZUT Geltung bringen; WeCT ihr dage-des Täuflings Ww1e auch eın Handeln ottes Ist,

In dem (jott dem Täufling Anteıl gewährt SCH innerliıch mıt Herz und Verstand folgen wıll,
der kann 11UT unter ständıgen AnfechtungenHeılswerk Chrıistı und ıh; eingliedert in dessen

eıb Beıde Meınungen werden unter Berufung den rechten eNorsam rıngen. Es stellt für den
auf dıe Schrift vertreiten, wobe1l auch während Baptısmus ıne Lebensfrage dar, daß ıhm das
der Jüngsten Verhandlungen In cdieser an auf utrauen In dıe Kraft des geschrıebenen ottes-
den Bundesräten 1994 und ıne eındeuti- WOTTES und dıe Unterordnung unter seıne Auto-

Entscheidung des Geme1indebundes ZUSUN- rıtät immer wıeder NECU geschenkt wırd esS;
SsSTten der einen oder der anderen Posıtion nıcht W ds dazu beıträgt, den vollmächtigen eDTrauc
möglıch W dal. s rıngen hıer 1mM Baptısmus och der Schrift iın iıhrer auctorıiıtas CAUSALLVA (den

Glauben schaffenden und erhaltenden AutorI1-eın (von Markus und arl Barth geförderter)
Antı-Sakramentalısmus 1mM (Ge1iste Zwinglıs mıt tät) und ıhrer auctorıtas normatıva (Autorıität
einem her VON Calvın gepragten Denken, das als eg und Rıchtschnur) einzuschränken, muß
e Glaubenstaufe 1mM Neuen Jlestament (nıcht deshalb geistlıch und theologısch überwunden

werden.dıie Säuglingstaufe!) durchaus als (madenmuttel
beschrieben sieht.*” Da der Baptısmus sıch ernsthaft bemüht, dem

Wort Gottes gehorsam se1n, fuhlt sıch Te1-
ıch uch berechtigt, andere Chrıisten und K1r-
chen nach der Schriftgemäßheıt ıhrer Lehren

30 Auch In Sıegfried Großmanns Buch “Lebendige JeDe, Sexualıtät und Ehe als Gabe Gottes’  B Wupperta und Kassel, 1993, das
der Arbeıt einer VOIN der Bundesleıtung des BEFG eingesetzten Kommıissıon hervorgegangen Ist. wırd eın 5SU08S. patrıar-

chalısches” Ehebild zugunsten eines vorgeblich bıbelgemäßeren ‘““partnerschaftlıchen” verworten. Ansonsten ist hıer
aber In Bezug autf dıe ftmals komplızıerten Felder menschliıcher Sexualıtät das bıblısche ugn1Ss ZUSaILINCN miıt humanw:
senschaftlıchen Erkenntnissen In weıthın geglückter Weıse auch seelsorgerlıc! hılfreich ZU1 Geltung gebracht.

3/ Zur Posıtion des Verfassers siehe seiınen Artıkel ‘”Taufe, e) systematısch-theologı1sc! (Glaubenstaufe)” {17 (1994).
1962ff£. aufTte ist Begegnung des schenkenden Gottes und des empfangenden Menschen.

X Baptıstische Identı  { I|HEOLOGISCHES ESPRACH 1989, Heft E: 2Of.



und iıhrer Praxıs Iragen. KT fragt ZU Be1-
spıel nach der Schriftgemäßheit der Säuglings- Rezensionen
taufe Er iragt, ob [al wiıirklıch VO Däuglıng
SdaSC kann, sEe1 durch dıe Jlaufe miıt Christus
in den 1o0od begraben, 1U  ; mıt Chrıistus In anfred Marquarädt: Kleines theologıisches
einem Leben wandeln (Röm 67 4 und Fachworterbuch für Nıchtlateiner, Edition

das nıcht S kann, mıt welchem Anker Im Christlichen Verlagshaus, Stutt-
bıblıschen Recht all ıhn ann tauft Er iragt gart, 1996, 111 Seiten, 12 S()
auch nach dem bıblıschen Recht der Volkskır-
che, deren Ghieder Z größten eı1ıl keıine PCI- SO wünschenswert einerseıts Ist, daß theolo-
sönlıche Christusbeziehung haben nd ihr Le- gische Sachverhalte 1mM gesprochenen und g-
ben gestalten, hne auf dıe Bıbel hören. Er druckten Wort In verständlıchem Deutsch dars
fragt, ob nıcht ach dem Neuen Testament Jau- gestellt werden, unvermeı1dlich 1st anderer-
be und Gehorsam dıe Kennzeıichen der Kırche se1Its der gelegentliche Gebrauch VON Fachbe-
sınd und ob daraus nıcht uch Folgerungen für orıffen, e me1st eiıner der alten Sprachen enNTt-
dıe außere Urdnung der Kırche ziehen sınd SsStammen Da durchaus nıcht alle theologıischen
Kurz Er iragt danach, ob dem Neuen Jesta- Ausbıldungsstätten dıie Kenntnis des Lateı1in1-
ment das Recht gegeben wiırd, auch uralte kırch- schen VOraussetizen und selbst Studenten mıt
lıche TIradıtıonen krıtisıeren, un hegt dıe Lateiınkenntnissen sıch mıt dem Verstehen der
Hoffnung, daß dıe Antwort darauf auch In den Fachterminı oft schwertun., ist das Erscheinen
Reıhen der anderen Kırchen eın zunehmend des „„Kleinen theologischen Fachwörterbuchs
deutliıches Ja se1n wırd für Nıchtlateiner‘“‘ ebhaft begrüßen. Manfred

Marquardt, Dozent für S5Systematische 1 heologıe
Dr. Uwe Swarat, und Dırektor des Theologıschen Semiıinars der
Theologisches Semiminar des EFG Evangelısch-methodistischen Kırche in Reutlın-
Johann-Gerhard-Oncken-Str. SCH, schlıeßt damıt ı1ne Marktlücke.

Elstal Das Büchleın 1mM Westentaschenformat, des-
SCI1 Preıs zunächst abschrecken INa  -S> 111 weder
eın üblıches theologisches noch ein ateinısches
Wörterbuch ersetzen Vıelmehr blıetet ergan-
zend dıe wiıchtigsten, meı1st dus dem Late1in1-
schen, teilweise aber uch AdUus dem Hebräischen
un Griechischen stammenden Tremd- und
Lehnwörter. Wer beispielsweise den wıchtigen
Unterschıied VON „transzendent‘ und „Transzen-
dental“‘ verstehen wiıll, fındet be]l Marquardt ıne
erstie Orientierung.

Erfreulıcherweise sınd uch dıie Abkürzun-
SCH dUus dem Giraece WIEe der Bıblıa Hebraıica
Stuttgartensia mıt eingearbeıtet worden. ben-
falls sınd ein1ıge lateinısche Sprichwörtere

de MOTFTULS nıhıl ANLSL hene
Für ıne durchaus wünschenswerte ufla-
waäaren ein1ıge Begrıffe erganzen,

entalıo und repraesentatio. Ferner könnte
für Anfänger ıne Hılftfe se1n, e Sılbentren-
NUNS be1l es-chata SOWIeEe das lang gesprochene
Genetiv (wıe De]l sacrıificium intellectus)
markıeren.

Dem ist danken, daß dem Studenten
eın sorgfältig erarbeıtetes und daher zuverlässı-
SC Hılfsmuittel dıe and g1bt
Dr. Johannes Demandt


